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Sektierer aus O. fragt; Was ist der Un-
terschied zwischen Luzifer und Satan?
Gewöhnlich wird das eine Wort für das
andere gebraucht

Antwort: Die gewöhnliche Annahme ist
die: «Lucifer» hiess der glänzende hohe
Engel, der sich empörte und mit seinem
Anhang zur Strafe aus dem Himmel ge-
worfen wurde. Seither waltet er als « fin-
sterer Satanas » in der Hölle. Also wäre
(der eine Begriff gleich dem andern. Im-
merhin wird auch angenommen, man habe
unter beiden Begriffen zwei geistige Ge-
'walten zu verstehen, die nicht verwech-
seit wérden dürften. « Satanas » wäre in
der Tat der Fürst der Finsternis, das Ge-
genprinzip des Göttlichen und des Lichtes
(im geistigen Sinne). « Lucifer » aber
würde soviel bedeuten wie die mensch-
liehe Intelligenz, die sich empört und ver-
feelbständigt. Bei einem mittelalterlichen
Mystiker heisst es: Die Erzengel betrach-
ten sich nicht als selbständige Wesen,
sondern nur als «Hüllen Gottes». Einzig
Luzifer ist so weit abgefallen, dass er
sich als alleinstehende Macht gebärdet. So
ungefähr.

Meister Hämmerli /ragt: Warum wird
solche Propaganda für Hagebuttenpro-
dukte gemacht? Sind die Fabrikanten so

tüchtig oder die Butten?

Antwort: Hagebutten sollen die wichtig-
sten Träger des hochwichtigen «Vitamin
C» sein. 250 bis 1500 Milligramm dieses
« Lebensstoffes » wären in 100 Gramm
Hagebutten enthalten, im Mus bei 400 mg.
Alle andern Träger bleiben unter 100 mg.
Walnüsse im grünen Zustande allein kom-
men auf 450, Petersilie bis 185, Paprika
bis auf 180 mg, aber rote Paprika, Sie

sehen, die Butten sind tüchtig!

Herr M. in L. fragt: Können Sie uns
raten, wie wir unsere Tochter ins Welsch-
land schicken, ohne dass jemand von uns

DER RED AK

mitgeht? Wir können der Arbeit halber
nicht loskommen!

Antwort: Uebergeben Sie Ihre Tochter
in Bern den «Freundinnen junger Mäd-
chen»,' die auch dafür sorgen werden,
dass sie auf einer Umsteigestation oder am
Bestimmungsort betreut wird, falls es dort
feinen Bahnhofdienst des Vereins gibt.
« Kantonalbernische Sektion » in Bern ge-
nügt als Adresse. Wir hoffen, dass Sie
sich dem Verein für einen solchen Dienst
erkenntlich zeigen werden. Er kann jede
Art von Zuwendungen brauchen, beson-
Hers heute, wo viele ausländische Vereine
aim alle Mittel gekommen sind. Fragen
möchten wir immerhin, ob Sie sich am
,« grossen Tag » Ihres Kindes... denn das

ist er ja wohl, dieser Abschied von zu
Hause, wirklich nicht freimachen können!

Frl. X. in B. fragt: Was ist ein « Mal-
mittel Zählt man auch Papier und Lein-
wand, Pinsel und Farbe, überhaupt alle
notwendigen Utensilien dazu?

Antwort: Nein, Sie offenbar blutjunge
Kunstinteressierte! Diese Utensilien zählt
man nicht dazu. Als « Malmittel » bezeich-
net der Maler die Flüssigkeiten und Zu-
taten, die er braucht, um die Farbe auf-
tragfertig zu machen. In der Aquarellma-
lerei wäre also das Malmittel Wasser, in
der Oelmalerei — grob gesprochen — Oel.

Aber fast jeder Maler hat sein eigenes
Geheimnis in der Zusammensetzung seines

®e be pûtigêtagë ïe Silomat btftp, tpunfcp
niene piel üXf ber einte ©pte mueftp ben Heng*
länbet u Slmertlaner u fÇranjofe jeige, baft
mer îener &poIe mep pet. ©runt pei iijet
©unbeêbapne b'Srigettpfiüffe ^'©tünfbtgen âne

bännegrumt — n ber Saffii ®ari u ber ©ingel«

St pet ba§ nib grnetlt. ©te ft als ©ejept born
unbeërat nf b§ 3tmgfroujocp ufegfapre, fte

pei unbermâgë b£ ©puner ©cploft, b§ alte ®i=

nige»@piltpli u ber ©ieje agftunnet n nf em
3ocp obe e cpüftigi ©ärnerplatie gnäpmiget.
3m tiefblaue ©inrmel fp üfer pflüget baëume»

gfuret wie b'Srämen im ©ötpjummer um
b'©cfteicfte too ben ülcferaäul. ®aS mär gar ntb
nötig gfi. ©te lernte üfer „©Ittggeli" fdjo, fie
Brucfte nume uf ©übeborf ufe aa j'Iuege wie
rnänge Siberator u mie mängi „flügenbi geftp*
itg" hört unber Qältblacpe'twr 3Binb u SSätter
uerforget fi. Uf ber angere ©pte iftï) e§ üft
Sflicpt, bene ©erre j'seige, baft mer nib nume
©irtebuebe fi u d)Bi fable, ©rum geipt me
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selbst erprobten und von ihm als das

'teilhafteste gehaltene «Mittel». Der

nimmt viel Terpentinöl und dazu Leina

ein anderer verbannt Leinöl Völlig, ^
es später eindunkle, Ein anderer greift g

Mohnöl als Zusatz, weil es die Farbe w,;.

ger « einsinken » lässt, ein dritter
Harz zu, ein vierter Wachs, ein fi

arbeitet nach der Untermalung mit einen

« Zwischenfirnis », damit die Grundieren

nicht die ganze Farbe «fresse» und

weiter. Zu den Malmitteln der ganz Ha

nierten gehört auch Eiweiss.

Kandidat Frech in Z. fragt: Können»,

uns die Anekdote von der Frage des Pit

lessors, wieviel Haare ein Hund hals

wortgetreu mitteilen? Wir sind nicht met

ganz im klaren.

Antwort: Also: Der Professor sagt®
trinkfesten, aber schlecht beschlag®
Studenten: Herr Kandidat, Sie sind durch

gefallen. Kandidat: Herr Professor, i

habe das Recht auf eine weitere Fra

Professor: Gut! Wieviel Haare hat i

'ausgewachsener Hund? Kandidat: 21t

Professor: Woher wissen Sie das so gen

Kandidat; Herr Professor, das ist sehe,

eine ändere Frage, die ich nicht beau!

Worten muss. Der Clou ist aber folgende

!Am Stammtisch erzählt der Prof®

diese Examengeschichte, und seine

schafter lachen herzlich darüber, I
(nächsten Tage ruft einer der Herren ht

Professor an: « Herr Professor, ich wol

soeben Ihre köstliche Geschichte von ds

Studenten und dem Hunde erzählen. 1

der habe ich vergessen, wieviele Hai

der Hund hat. Können Sie mir die

nennen? »

Dies ist die alte Doppelanekdote,

fentlich behalten Sie die Zahl, sonst rs

dienen Sie nicht, dass wir uns 1

haben.

mit ne t b§ SeïïCbue^alace, fteHt ne e§ paar
aueti fftäftpe nor b'Slafe u cpüberlet n bäfelet
u cplönet u feit ne uf ©ärnbütfcp
bmeinig. ®a§ iftp äcpti ©tpwpjerart.

„®u nteinfcp boep nib öppe', ftet ber ©hggu
aue mer gfeit, wo mer Jörne b'©rä<ptigleit§*
gaft j'bürab ft), „Senglanb u dmerila petge

e ©elegation i b©tpmpa gfdjidt, prejië nume
für uf b§ 3otp g'fapte ober im ©pIöftlttpöHer
e ©albe ga s'pw. ©ie jwo ©atione müffe, wa§
fie mei. ©ie ft) ©fdjäftSlüt, u we fte o le§ 3«»
terâffe pei, ber Ülnber laput a'matpe, }o gäbe

pe fitper nüt umefufept. ©te lat her ©aepber
lä läbe, gönnt ihm ft ^siftäna, mil me mit tpm
Wött gftpäfte. Élit eint, wo am ©obe liept,
tpaftp nüt afa. ®aë ifcp è gfunbe ©tanbpunlt.
Beber, gloube mer, ®ari, mir müeffe ber SfP»
japle, we mer bo bene ©errjepafien ôppiê wei."

enr (Stötieg |ct mer o intetnotionon
©onferänje u Sfongraffe gpa. Iber bennjurrtale
ifcf) e§ urn parmlofi ©atpen u ©ädjeli gange,
©te bet ûbèr ©arteboulultur 6rid)tet, me ©et

gwôftrweifet, mie me b'Qmporteier melt abftämple.
©'©rüggebouer ft g'ijiariê jämedjo, b'©ioIoge
pei a"S8rüffeI biëputiert. ifpîom inné pet me
fed) gfragt, mie men äept ber ©etreibeüberfdjuft
mett richtig Oermänbe, me pet gluegt ufejfinbe,
wie" me b'Salfcftmflnjerei am befipte (pönnti
belämpfe. Ébrûftigëïonferânje pet men ab«

gpttlte, dum wirtfcpaftlecpe 3li(ptangriff§pa!t fi
27 ©taaten pglabe worbe. ©eograppie, Er«
gftpiipt, ©ogelftpup, Çerieïolonie, Sftabiolog'ie,
©olïëïunft, fte uf em ©apet gfi — u püt?
fflltr Wei frop fi, we mer ei§ ©i im ©lonet
übetipöme! 38o ifep ber ©etreibeüberfcpuft?

:©lüeffe mer ftatt Sögel ntb ©löntjpe —

ber u Sfioue — fcpüpe? E fötte mer tub ta

ga, ©rügge jwüfcpe be Söller j'boue!

3 gloube nib, baft me ber ©cpmps f
fürpa, fie tüeg nüt i bäm Értiïel. M.mit#

gärn. ÜBeber ftatt bem ftprege W
©cpmt)5erfp&nb=©pmbol, pätte mer IteW

grabe, fänlräcpte (Sprfij gfep.
_

©lir ft gäng grab gfi u met grab «

Sektierer au« L>. fragt: Mas ist der tin-
lersckisd -wiscksn LuAksr u»d Sala»?
Lswökulicd wird das eins Mort kür das
andere gebrauckt.

àtwort: Die gewüdnllcke àusknae ist

à: «Lucitsr» kiess der gläu-ends Kode

Kugel, der sick empörte undmit seinem

àkang Air Ltrsks sus dem Nimmel Ze-
worken wurde. Leitker waltet er sis « tin-
sterer Satanas » iu der Nölle. Klso wäre
àr eine Legrikk gleick dem andern. Im-
msrkin wird sued angenommen, rasn kake
unter beiden Ssgrikken -rvei geistige Le-

< walten Ai verstsken, die nickt verweck-
seit werden diirtten. «Satanas» wäre in
àr Tat âer Dürst âer Finsternis, âss Le-
genprin-ip âes Lottlicken unâ âes Dickies
(im geistigen Sinns). « Luciker » sker
würde soviel beâeutsn vue âie rnensek-
iicke Intelligent, âie sick empört unâ ver-
delbständigt. Lei einem mitteisiterUcken
Mystiker dsisst es: vie Dr-engel kstrscd-
ten sick nickt sis selbständige Mssen,
sondern nur sis --Nullen Lottes». Lin-ig
Lu-iksr ist so weit abgeksllen, âsss er
sick sis sllsinstekenâe Msckt gebärdet. So

ungetäkr.
Meister Nàmerli /ragt.- Marum wird

solcke Propaganda kür Nsgekutìenpro-
àkte gemsekt? Sinâ âie Dsdriksnten so

tücktig oâer âie Lutten?

àrrvort: Nsgekutten sollen âie wicktig-
stsn Träger âes kockwicktigen «Vitamin
L» sein. 2SV dis 1S00 Milligramm âieses
5 DebenWtotkes » wären in 100 Lrsmm
Nsgekutten entkslten, im Mus bei 400 mg.
Klle snâern Träger bleiben unter 100 mg.
Msinüsse im grünen Zustande sllein kom-
men suk 4S0, Petersilie bis 18S, Paprika
bis suk 180 mg, aber rote Paprika. Sie

ssken, âie Lutten sinâ tücktig!

Nerr M. w D. krsgt: Nonnen Sie uns
rsien, wie wir unsere l'oàier ins ^Velsek-

lsnâ sckicken, okne âsss jemand von uns

oe» «ev

mitgedt? Mir können âer Arbeit kslber
nickt loskommen!

âtrvort: Vebergeben Sie Ikre lockter
in Lern äsn < Dreundinnen junger Msd-
cken», âie suck ästür sorgen werâen,
âsss sie süt einer Vmsteigeststion oâer sm
Bestimmungsort betreut wirâ, tslls es âort
einen Lsknkotâienst âes Vereins gibt.
« Kantonalberniseke Lektion » in Lern ge-
nügt sls Adresse. Mir Kokken, âsss Sie
sick âem Verein kür einen solcken Dienst
erkenntlick -eigen werâen. Dr ksnn jeàe
-àt von Zuwendungen brsucken, beson-

àrs keuts, wo viele ausländiscke Vereins
mm slle Mittel gekommen sinâ. Dragen
möektsn wir immerkin, ob Sie sick sm
- grossen Tag » Ikres Kindes... âenn âss
ist er ja wokl, àser Kbsàed von -ü
Nsuse, wirklick nickt kreimscken können!

Dr!. X. in L. krsgt: Mss ist ein « Mol-
Mittel? Zâklt man suck papier unâ Dein-
wsnâ, Pinsel unâ Darbe, überdaupt alle
notwendigen Vtensilien ds-u?

àtwort: Nein, Sie oktenbsr blutjunge
Kunstinteressierte! Diese Vtensilien -äklt
MSN nickt da-u. Kls « Msimittel » be-eick-
net der Msier die Dlüssigkeiten und Du-
taten, die er brsuckt, um die Darbe suk-
trsgtertig -u mscksn. In der Kynarellms-
lerei wäre slso das Msimittel Mssser, in
der Lelmslerei — grob gesprocken — Lei.
Kber tast jeder Maler kst sein eigenes
Lekeimnis in der Zussmmenset-ung seines

We de hütigstags ke Diplomat bisch, chunsch

niene hie! As der einte Syte muesch den Aeng-
länder u Amerikaner u Franzose zeige, daß

mer kener Chole meh hei. Drum hei Äser
Bundesbahn« o'Brigetthüüfse z'Münfingen äne

dännegrumt — u der Lasfli Kari u der Dingel-
fut hei das nid gmerkt. Sie si als Gescht vom
Bundesrat uf ds Jungfroujoch ufegfahre, sie

hei underwägs ds Thuner Schloß, ds alte Ei-
nige-Ehilchli u der Riese agstuunet u uf em
Joch obe e chüstigi Bärnerplatte gnähmiget.
Im tiefblaue Himmel sy üser Flüger dasume-
gsuret wie d'Brämen im Höchsummer um
o'Scheiche vo den Ackergäul. Das wär gar nid
nötig gfi. Sie kenne üser „Müggeli" scho, sie

bruche nume uf Dübedorf use ga z'luege wie
mänge Liberator u wie mängi „flügendi Fesche

tig" dort under Zältblache vor Wind u Wätter
versorget fi. Uf der angere Syte isch es üst
Pflicht, dene Herre z'zeige, daß mer nid nume
Hirtebuebe si u chöi jodle. Drum geiht me

300

selbst erprobten und vo» tkm sis M
teilksktà gsdsltens --Mittel», ver
nimmt viel Terpentinöl und dsru DdA

ein anderer verkannt Leinöl vöiliz^
es später eindunklo. Din anderer MMx
Mvdnöl sls Zusst-, weil es die psrde»E
Zer » einsinken » lässt, ein dritter
Nsr- -u, ei» vierter Macks, ein ti

arbeitet nsck der Nntermslung mit eim,

« Zwisekenkirnis », damit die LrunàiW
nickt die gsn-s Darbe «kresse» M
weiter. Zu den Mslmitteln der gsnr ks

nierten gekört auck Diweiss.

Kandidat Dreck in Z. krsgt: Kömne»,

uns die Knekdote von der Drsge âss?,,,

Lessors, wieviel Nssre ein Nunâ !>à

wortgetreu mitteilen? Mir sind nickt M
gsn- im klaren.

àtwort.- álso: Der Professor sszt M

trinkksstsn, sber scdlecdt besekisM»,

Studenten: Nerr Kandidat, Sie sinâ àà
geksllen. Kandidat: Nerr prokessor, i

ksde das Reckt suk eine weitere à
Professor: Lut! Mieviel Nssre ket >

susgewscksener Nund? Kandidat: AR

Professor: Moker wissen Sie das so Mi»

Kandidat: Nerr prokessor, das ist sà

eins ändere Drags, die ick nickt ì»
Worten muss. Der Llou ist aber kolMick

«Km Stsmmtisck er-SK1t der ?rà
diese Lxamengesckicdte, und seine

sckakter lacken ker-licd darüber, i
Inäcksten Tage rukt einer der Herren k:

prokessor an : -- Nerr prokessor, ick M
soeben Ikre köstlicde Lesckickte von t
Studenten und dem Nunde er-äkleu b

der kabs ick vergessen, wieviele Ls»

der Nund kst. Können Sie mir à
nennen? »

Dies ist die alte voppelsnekdote.
kentlick bekslten Sie die 2adl, samt s

dienen Sie nickt, dass wir uns I

kabsa.

mit ne i ds BellÄnie-Palace, stellt ne es paar
queti Fläsche vor d'Nase u chüderlet u däselet

u chlönet u seit ne uf Bärndütsch
dMeinig. Das isch ächti Schwyzerart.

„Du meinsch doch nid öppe', het der Mlggu
zue mer gseit, wo mer zäme d'Grächtigkeits-
gatz z'dürab sy, ,Mengland u Amerika heige

e Delegation i d'Schwyz gschickt, prezis nume
für uf ds Joch z'fahre oder im Chlötzlichäller
e Halbe ga z'ha. Die zwo Natione wüsse, was
sie wei. Sie sy Gschäftslüt, u we sie o kes In-
teräffe hei, der Ander kaput z'mache, so gäbe
sie sicher nüt umesuscht. Me lat der Nachber
lä läbe, gönnt ihm si Existänz, wìl me mit chm
wott gschäfte. Mit eim, wo am Bode lieht,
chasch nüt afa. Das isch è gsunde Standpunkt.
Weder, gloube mer, Kari, mir müesse der Prys
zahle, we mer vo dene Herrschaften öppis wei."

Vor enr Chrìeg her mer o international
Konferänze u Kongräsie gha. Aber dennzumale
isch es um harmlosi Sachen u Sächeli gange.
Me het ûbèr Garteboukultur drichtet, me het
gwährweiset, wie me d'JmPorteier well abstämple.
D'Brüggebouer st z'Paris zämecho, d'Biologe
hei zWrüssel disputiert. Z'Rom inné het me
sech gsragt, wie men ächt der Getreideüberschuß
well richtig verwände, me het gluegt usezsinde,
wie me ^Falschmünzerei am beschte chönnti
bekämpfe. Abrüstioskonferänze het men ab-

ghalte, zum wirtschastleche Nichtangriffspakt fi
27 Staaten Yglade worde. Geographie, Ur-
gschicht, Vogelschutz, Feriekolonie, Radiologie,
Volkskunst, sie uf em Tapet gsi — u hüt?
Mir wei froh fi, we mer eis Ei im Monet
überchöme! Wo isch der Getreideüberschuß?

Müesse mer statt Vögel nid Möntsche --
der u Froue — schütze? N sötte mer md »
ga, Brügge zwüsche de Wölker z'boue!

I gloube nid, daß me der Schwyz?
fürha, sie tüeg nüt i däm Artikel. U mir»

gärn. Weder statt dem schrege CW
Schwyzerspänd-Shmbol, hätte mer lieber

grad«, sänkrächte Chrüz gseh.

Mir si gäng grad gsi u wer grad m»»
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